
Literarische Umschau 519

Repertorium edierter exte des Miıttelalters ÜUS dem Bereıich der Philosophie und
angrenzender Gebiete HRSG SCHONB  ER UND IBLE 888 er Berlin
(Akademie-Verlag) 1994

Seit der zweıten Häaälfte des Jahrhunderts ist eın erstaunliches Interesse
oroßen FEditionen mittelalterlicher Texte LIEU aufgekommen. DIie daran 1N-

teressierten Kreise wollten jedoch nıcht infach alte kditionen reproduzieren,
sondern auch das weiıthıin unbekannte ınd unuüubersehbare Textmaterial
zahlıger Handschriften edieren, die 1ın europäischen Bibliotheken verstireut

agen
In vielen Jahrzehnten oroiser Anstrengungen ist Warl biıslang LLUT e1n

Bruchteil des überhaupt vorhandenen Materials erschlossen worden, doch
sSind mittlerweile trotzdem schon viele exte auf einem inzwıschen ehr
hohen Niveau herausgebracht worden, da{fs ine bibliographische Erfassung
der Editionen unumgänglıiıch wurde.

Wie ber kann INa  > die bereits editierten Texte allesamt erfassen? (Ift WEeTl-

den Ja T HELE Teile eINes erkes verschiedenen tellen ediert. Wiıe kann 111alı

diese Teileditionen chnell ınden? Wie findet 188028  a eın Jlextstück, das in e1-
HECH Anhang eINes Zeitschriftenautfsatzes ediert wurde, ohne da{fs in
einschlägigen Bibliographien eigens erfaist wird, weil nicht 1m Titel E1 -

wähnt wird? G1bt auch e1N- oder zweisprachige Übersetzungsausgaben
mittelalterlicher Texte 1n modernen Kultursprachen?

Derartige Fragen bel der Suche nach bereits edierten mittelalterlichen JTex-
ten ührten die Herausgeber und ihre Miıtarbeiter 111 Lehrstuhl des Instıituts
für Philosophie der Ludwig-Maximilians-Universitäat unchen in jahrelanger
muhevoller Arbeit dazu, eın kKepertorium zusammenzustellen, das den ak-
tuellen Editionsstand dokumentiert un! die uUuC ach Textstüucken UuNngseE-
me1n erleichtert.

Rolf Schönberger hat einleitend auf das wichtigste konzeptionelle Problem
hingewiliesen: die Definition des aufzunehmenden Materials, näamlich: „Alle
philosophischen oder philosophisch relevanten Texte Z7u letzteren ehören
vornehmlich theologische un sonstige wissenschaftliche Texte Man findet
die Editionen VO  - theoretischen‘' Jlexten verzeichnet, also die Autoren der
Artistenfakultät, der Theologie, der angrenzenden Wissenschaften, ber auch
Texte der VS Ausgenommen Sind exte VO rein literarischem oder SPe-
ıfiısch wissenschaftlichem Charakter (Astronomie, Medizin etc.) DDer Erfas-
sungszeitraum umfa{ist dasjenige, Was ILanl gemeinhin als die Epoche der
mittelalterlichen Philosophie bezeichnet: VO  mD} den nfaängen der karolingi-
schen Kenalssance uın biıs ZU Übergang 1n die neuzeıitliche KRenaissance
(Nikolaus VO  e Kues); ın Geschichtszahlen ausgedrückt: sS00—-1450* X)

9.000 bibliographische kinheiten sSind bislang 1mM kepertorium erfadfst, das
angelegt ist, da{fs sowochl 135  > maxımale Vollständigkeit bemuht 1st, ber

auch die Möglichkeit ZUT Erganzung un Aktualisierung ın welıteren DA
gCcHh bietet. Das vorliegende Lexikon für mittelalterliche Texteditionen ist 1e-
doch 11UT sinnvoll un: effektiv benutzbar, 6s auch mıiıt den entspre-
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chenden Indices ausgerustet ist Und das ist 1ın der Aa Das Kepertorium
nthalt nıiıcht 11UT einen Index der Autoren In ihren verschiedenen lateinıschen
un nationalen Schreibweisen, sondern auch einen Index der FEditoren un
Übersetzer, und, besonders wertvoll, ıne eigene Übersicht über die Kezepti-
onsgeschichte: welchen erken welche Kommentare oibt

IdDie Herausgeber wuüunschen SICH: da{fs S1€e mıt dem vorliegenden kKeperto-
1um nıcht LLUTE iıne Übersicht ber die bisher geleistete Editionsarbeit mittel-
alterlicher Texte bileten, sondern auch der welteren Erschliefsung des damalıi-
gCcnh Denkens dienen. ufällig gemachte un:! ich der wahllosen Neugierde
des Kezensenten verdankende Stichproben lassen erahnen, da{fs muiıt dem V.OFfF-

liegenden kKepertorium sowochl der Mediävistik als auch der Philosophie- un:
Theologiegeschichte nıicht LLUT ıne Hilfe die Hand egeben wurde, SO11-

ern da{fs eın Meilenstein für die Mittelalterforschung aufgestellt wurde.

OttobeurenJohannes chaber (J)SB

SOHN A/ Der Aatıa Ademars 01014 Saınt-Martıal de L1imoOgZeSs (1063-1114) Fın
Beitrag ZUT Geschichte des cluntiacensischen Klösterverbandes GYSR unster
(Aschendorff 19859, XAIL, 3908

Wıe Titel un: Untertitel signalısıeren, handelt sich einen Beıtrag ZAGE  r

Klärung der Geschichte des cluniacensischen Klösterverbandes, allerdings
nicht aus der Perspektive der „Zentrale“* uny, sondern aus dem Blickwinkel
eINes Mitgliedes des Verbandes. Dieser Absicht olgend sind Gegenstand un:
zeitlicher Rahmen der Untersuchung 1n guter Kenntnis des mieldes mıiıt
Umsicht ewählt worden: Denn die Gemeinschaft VO  mD} Saint-Martial de 1M0-
SC mulfs vornehmlich unter ihrem Abt Ademar als ine der bedeutendsten
Reformabteien cluniacensischer Observanz auc. über das | ımousın hinaus)
gelten. ufgrun eıner aufßergewöhnlichen Quellenlage lassen sich 1er die
„Inauguration” der Reform un das heißt, vornehmlich uch die rechtliche
Unterstellung unter UnYy deren aufßere Bedingungen, die S1e tragenden
Kräfte, die innere „Mechanıik”, die Instrumente SOWI1E die welteren Folgen
derselben geradezu exemplarisch deutlich machen.- Um beim Verstehen des
omplexen relig10sen und politischen Vorganges nıicht Ü kurz greifen,
werden In rundzügen die „vorcluniacensische”“ Geschichte des Klosters,
dessen Verflechtungen ıIn dıie regionalen Herrschaftsinteressen der Vizegrafen
(von imoges SOWI1E die Bistumsgeschichte VO  } LIMOges dargestellt, ın
dieses Beziehungsgeflecht dann die Geschichte des Reformklosters Mar-
tialis selbst einzubetten. Die Übertragung des Klosters St Martialıis A UunYy
(1062/63) inıtnlert durch erZzog ılhelim I1 VO  a Aquıitanıen 1mM Zuge SE1-
1iel welılteren Klosterpolitik, uınterstutzt durch Bischof ter1us (1052-1073) un
ausgeführt lIFC den Vizegrafen Ademar H4 aus dem Hause 5,gur (+ 1090
oder später) traf zunächst auf eftigen Widerstand ın den Reihen der ( 32


